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Chronik auf das Jahr 1848.

26. Anguſt. Zwiſchen dem General von Below als preußi-
ſchem und dem Geſandten Hoyer als däniſchem Bevollmächtigten
wird der r Vertrag von Malmö geſchloſſen, durch den
die ſchleswigſche Volkserhebung preisgegeben wird. Die Minier
arbeit der Potsdamer Hofkamarilla und die Diplomatie hatten
ihre Arbeit gethan. er Vertrag ſtellte eine ſiebenmonatige
Waffenruhe feſt. Die Hafenblokade wurde J die Kriegs
gefangenen in Freiheit geſetzt, die gekaperten Schiffe zurückgegeben,
Dänemark ſogar eine Entſ re für die von den Preußen in
Je vorgenommenen Requiſitionen zugeſichert. Die beiden

erzogtümer ſollten ferner nicht nur von den däniſchen, ſondern
auch von den ſie beſetzt haltenden deutſchen Truppen geräumt
werden. Dann hicß es: „Die beiden kontrabierenden Teile ſind
überein gekommen, für die Dauer des Waffenſtillſtandes eine ge

Regierung für die beiden Herzogtümer einzuſetzen, welche
ihre Amtshandlungen im Namen des Königs von Dänemark aus-
üben wird, mit Wir hne der geſetzgebenden Gewalt, die währendder Dauer des Waffenſtillſtandes ruht Man hat ſich ferner dar
über verſtändigt, daß alle und jede ſeit dem 17. März (ſeit der
Volkserhebung) für die Herzogtümer erlaſſenen Geſetze, Verord-
nungen und Verwaltungsmaßregeln im Augenblick des Amts
antritts der neuen Regierung aufgehoben werden ſollen“. Die
neue Regierung ſollte aus fünf ſchleswigholſteiniſchen und allge
meines Anſehen genießenden Notabeln beſtehen, die gemeinſam
vom däniſchen und preußiſchen König zu ernennen waren. Vor
ſitzender der Fünfmännerregierung wurde Graf Karl Moltke

tſchau, deſſen extrem däniſche Geſinnung allgemein bekannt
war. Die beiden deutſchen Herzogtümer, die ſich im Frühjahr
in nationaler Begeiſterung erhoben hatten, waren demnach durch

reußen beinahe völlig wieder der däniſchen Gewalt ausgeliefert.
n W Deutſchland rief der Malmöer Vertrag Entrüſtung und

tiefe Beſchämung hervor und führte zu folgenſchweren Erſchütte-
rungen des deutſchen Einigungswerkes und beſonders des deut
ſchen Parlaments in der Paulskirche.

w.

Seine große Sommerparade
u das Zentrum gegenwärtig in Krefeld ab. Dieſe deutſchen

atholikentage, jetzt iſt es der fünfundvierzigſte, ſind in erſter
Linie große volkstümliche Schauſtücke, die von den Veran
ſtaltern mit kluger Kunſt und großer Erfahrung in Scene
z werden. Ueber welch hervorragende Mitwirkende ge

ieten aber auch die ultramontanen Regiſſeure. Da iſt in
der erſten Linie der gewaltige Heerbann der ecclesia militaes
der kämpfenden Kirche: ein Erzbiſchof und Kardinal iſt in
Begleitung zweier Weihbiſchöfe aus Köln auf dem Kongreß
erſchienen und hieran ſchließt ſich faſt unüberſehbar die Schar
der Pfarrer, Dechanten, Kapläne und Patres, Kapuziner-
mönche, Mitglieder der Orden, Jeſuiten, Brüder und Ordens
ſchweſtern. Und neben dem Klerus marſchieren die Laien.
Von den parlamentariſchen Führern des Zentrums fehlt
natürlich nicht einer: da iſt Herr Dr. Lieber, der feierlich

roteske Nachäffer der „kleinen Exzellenz“, da iſt der Blechſchmied Bachem und die übrigen einflußreichen Mitglieder

ſeines Kölner Geſchlechts, da iſt der wadelſtrümpfige Profeſſor

von Hertling, der Herr Dr. Hitze, der Spezialiſt in ver
dünnter Sozialreform, da der württembergiſche Juriſt Gröber,
der Vater der ſogenannten Militärſtrafprozeßreform, da die
Führer des bairiſchen Zentrums. Auch die Regierung und
die Behörden erweiſen dem Kongreſſe ihre Reverenz. Man
iſt nicht umſonſt „die regierende Partei“. Der Vorſitzende
der Begrüßungeverſammlung, ein Dr. Urfey aus Krefeld,
hob mit Dank das Entgegenkommen der Behörden hervor.
Poſt, Eiſenbahn und Telegraphie hätten ſich in den Dienſt
des Kongreſſes geſtellt, ja, wenn Krefeld Seeſtadt wäre,
wären ſicherlich zur Begrüßung einige „Kreuzer“ erſchienen.
Dieſe Selbſtperſiflage erwecte großen Jubel. Der dies
jährige Katholikentag dient offenſichtlich eine m beſondern
Zwecke: die katholiſchen Arbeiter bei guter Laune zu er
halten und die Bande, die ſie an das Zentrum knüpfen und
die ſich zu lockern drohen, wieder feſter zu ſchließen.

Die letzten Wahlen zum Reichstage müſſen den leitenden,
ultramontanen Kreiſen gezeigt haben, daß die unabläſſige
Agitation der Sozialdemokratie auch in den Kreiſen der
katholiſchen Arbeiterſchaft feſten Fuß zu faſſen beginnt. So
ſoll denn auf dieſem Kongreſſe einmal demonſtriert werden
mit dem großen Anhange, über den das Zentrum unter den

Proletariern katholiſchen Glaubens noch immer verfügt, dann
aber auch dieſem UAnhange bewieſen werden, was es am
Zentrum alles hat. Der „Bruder Arbeiter“ ſteht denn auch
im Mittelpunkt der Veranſtaltungen. Mit einem Hochamte
in der Pfarrkirche für die Mitglieder der katholiſchen
Arbeitervereine wurde die Generalverſanmlung er
öffnet. Am Nachmittage gab es dann einen großen Feſtzug
der katholiſchen Arbeitervereine ans Krefeld und Umgegend
durch die Straßen der Stadt. As 120 Vereine mit 7000
Mitgliedern ſollen hierzu mobil gemacht worden ſein, ein
Beweis, wie ſehr es die Ultramontanen heraushaben, die
Arbeiter in ihre Vereine zu verſtricken. Natürlich empfiehlt
ſich das Zentrum bei ſolcher e gern als Geſell
ſchaftsreiter, als Ueberwinder der Sozialdemokratie. Ein
Telegramm an den Kaiſer berichtete von der „unverbrüch-
lichen Unterthansireue“ 7000 katholiſcher Arbeiter. Der
ſchon genannte offenbar humoriſtiſch veranlagte Rechtsanwalt
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Dr. Urfey erklärte in ſeiner Eröffnungsrede, daß das „Elite
korps der katholiſchen Arbeiter“ in ſeinem Kampfe gegeg den
Umſturz keinen Pardon gebe und verlange, mit der Keule
des Katholizismus wollten ſie alles vernichten, was ihnen
entgegenſtände und mit dem „Schnellfeuer des Ge
betes“ würden ſie den Gegnern entgegentreten und nicht
eher ruhen bis ſie dieſe zu ſich hinübergezogen hätten. Das
Vertrauen auf die Wirkſamkeit dieſes Schnaellfeuers ſcheint
aber doch nicht beſonders groß zu ſein. Denn der Recchs-
tagsabgeordnete Stötz el- Eſſen warnte in einem Vortrage
über die „Fachorganiſation der katholiſchen Arbeiter“
die Schäflein davor, den Gewerkſchaften beizutreten, wo ſie
der ſozialdemokratiſche Wolf verſchlingen würde; ſie ſollten
hübſch unter ſich bleiben und ſich auf chriſtlichem Boden
organiſieren. Freie Bahn den chriſtlichen Berufsvereinen
forderte Herr Stötzel. Nur den chriſtlichen Berufsvereinen
Sollte das Zentrum ſo den Schutz des Koalitionsrechtes
verſtehen? Was über die Sozialdemokratie im übrigen ge-
ſprochen wurde, ſtand auf dem Niveau der ultramontanen
Schmäh- und Verdummungsflugſchriften, die zu Hundert
tauſenden jährlich unter die katholiſche Arbeiterſchaft ge-
worfen werden. Da ſprach der Krefelder Pfarrer Dr.
Thy wiſſen über die „rote Gefahr“ und erfand für Leo
XIII. den Titel Arbeiterpapſt; Pfarrer Schürmann aus
Hochfeld zählte die Verdienſte des Zentrums um die Arbeiter
auf und verunglimpfte die Thätigkeit der Sozialdemokratie,
und zum Schluß wurde der Kapuziner- Guardian Benno
Auracher zu einer Kapuzinade gegen die wiſſenſchaftlichen
Theorien der Sozialdemokratie aufgeboten. Kurz in Krefeld
wird nichts verabjäumt, um die katholiſchen Arbeiter treu
im Glauben zu erhalten und ihre Stimmen nicht zu ver
lieren. Auf die Länge der Zeit helfen aber alle dieſe
Mittelchen und Mätzchen nicht. Das haben unſere Genoſſen
in Belgien und Frankreich bewieſen. Auf die übrigen Thaten
und Beſchlüffe des Krefelder Katholikentages kommen wir
noch zurück.

Tagesgeſchichte.
Ueber die Frage der Beteiligung an den preu-

ßiſchen Laudtagswahlen haben nunmehr auch die Ber
liner Genoſſen entſchieden. Der Hamburger Parteitagsbeſchluß
hat bekanntlich den einzelnen Wahlkreiſen die Entſcheidung
überwieſen für Berlin gelangte er nicht genau zur Aus
führung da ſämtliche vier Landtagswahlkreiſe der Stadt
gemeinſam berieten. Das iſt begründet in der Berliner
Wahlkreisgeowetrie, die die Reichstagswahlkreiſe für die
Landtagswahlen vollkommen durcheinander wirft. Dann aber
liegen auch die Verhältniſſe für ganz Berlin inſofern gleich,
als ein Sieg unſerer Partei bei den Landtagswahlen aus
geſchloſſen und die Wiederwahl der bisherigen freiſinnigen
Abgeordneten ohnehin geſichert erſcheint. War dieſe Ab-
weichung vom Hamburger Parteitagsbeſchluß gerehtfertigt,
ſo kann das Gleiche nicht von der Annahme der Reſolution
geſagt werden, die der Referent Genoſſe Ledebour vorſchiug
und die mit ſtarker Dreioiertelmajorität ſchließlich durch-
ging. Dieſe Reſolution lautet:

„Jn Erwägung, daß die Sozialdemokratie bei den Wahlen
zum preußiſchen Landtage Wahierfolge aus eigener Kraft nicht
erzielen kann und deshalb unſer Eintreten nur auf eine direkte
oder indirekte Unterſtützung bürgerlicher Parteien herauskommen
kann; in fernerer Erwägung daß der trotzdem gefaßte Beſchlußdes Parteitages, den Genoſſen die Beteiligung zu empfehlen,

von der Vorausſetzung aus ging, daß die bürgerlichen Oppoſitions-
parteien den Willen und die Fähigkeit zur energiſchen Be
kämpfung der Reaktion zeigen würden in Erwägung endlich,
daß in der Zwiſchenzeit die bürgerlichen Oppoſition parteien die
auf fie geſetzte r enttäuſchten indem fie die Regktion
gefördert, nicht fie grundſätzlich bekämpft haben, beſchließt die
Sozialdemokratie Berlins, von der Beteitiigung an den bevoöor-
ſtehenden preußiſchen Landtags wahlen Abſtand zu nehmen und
zur Niederzwingung der Reaküon ſich nach wie vor ausſchließ-
lich auf die eigene Kraft zu verlaſſen.“
Aus den Wortlaut der Reſolution ſcheint uns hervor

zugehen, daß ſie eine Außerkrafiſetzuug des Himburger Be
ſchluſſes beabſichtigt. Die Reſolu ion ſpricht ganz allgemein
von der Sozialdemokratie, und wären ihre Vorausſetzungen
richtig, ſo dürfe die Sozialdemokratie keines Kreiſes ſich an
den Landtag wahlen beteiligen. Die Entſcheidung über die
Bieiligung iſt aber bereits in Hamburg getroffen, und keine
Parte ver ammlung kann ſich als Oberinſtanz über die Be
ſchlüſſe eines Parteitages aufthun, ſelbſt wenn ſie beſſer be
ſucht iſt, als die Berljzer, die die Räume des Frenpalaſtes
nur zur Hälfte füllte. Jn allen Kreiſen, in deuen eine Be
teiliguag nach Lage der Verhältniſſe möglich iſt, ſoll die
Sozialdemokratie an den preußiſchen Landtagswahlen tell-
nehmen. Das iſt in Hamburg beſchloſſen worden. Mit
den Worten: „nach Lage der Verhältniſſe mözlſch“ iſt offen
bar nur die äußere Möglichkeit der Beteiligung gemeint
Die Ledebourſche Reſolution aber verſteht darunter die innere
Möglichkeit der Beteiligung und verneint ſie. Die Ver-
ſammlung lehnte eine zweite Reſolution, die von den Ge
noſſen Arons und Heine vertreten wurde, bekanntlich ab, die
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9. Jahr
in Würdigung der Berliner Verhältniſſe die Beteiligung
zwar ablehnen, gleichzeitig aber die Verpflichtung ausſprechen
wollte, die Genoſſen, die in anderen Kreiſen die Beteiligung
für möglich halten, vach Kräften zu unterſtützen. Dieſe Ab-
lehnung entſpricht dem Geiſte der Ledebourſchen Reſolution.
Begreiflich iſt ja die Stimmung der Berliner Genoſſen
viele ſcheinen wirklich bei den letzten Reichstazswahlen ein
anderes Verhalten der Freiſinnigen erwartet zu haben und
hierzu tritt die Verbitterung über den Verluſt zweier Wahl
kreiſe. Das kann aber in keiner Weiſe die Nichtachtung des
maßgebenden Parteitagbeſchluſſes rechtfertigen. Die Genoſſen
der anderen Wahlkreiſe werden ſelbſtverſtändlich unbeeinflußt
von dem Beſchluß der Feenpalaſtverſammlung nach Lage
ihrer Verhältniſſe über die Möglichkeit einer Beteiligung an
den Landtagswahlen entſcheiden.

Unternehmer-Koalition. Der Vorſtand der Berliner
BäckerJnnung Konkordia z in ſeiner letzten Sitzung die
Gründung eines Streikabwehrfonds beſchloſſen. Sämt-
liche Obermeiſter der Bäckerinnungen der Provinz Branden-
burg werden demnächſt in Berlin zuſammentreten, um über
Maßnahmen gegen einen Streik zu beraten. Der geſchäfts
führende Vorſtand des Verbandes deutſcher Bäckerinnungen
Germania hat als Unterſtützung für die durch den Brot
boykott geſchädigten HamburgAltonger Bäckermeiſter 10 000
Mark bewilligt. An der Arbeiterſchaft liegt es, ungeſäumt
die entſprechenden Gegenmaßregeln zu treffen.

Fürſt Herbert Bismarck ſiedelt, wie der Ma de
burger Zeitung aus Friedrichsruh gemeldet wird, endgiltig
von dort nach Schönhauſen über, um daſelbſt ſeinen ſtändigen
Wohnſitz zu nehmen.

Das war voraus zu ſehen.
Eine eigentümliche Majefſtätsbeleidigungs

Affaire kam vor der Hagener Strafkammer zur Verhand
luag. Der Fabrikarbeiter E. Grunwald aus Altenvörde
kam im Februar d. J. in die Wirtſchaft von Rich. Haar
mann zu Altenvörde. Aus einem Geſpräch über Sozial
demokratie und Wahlen, wobei Haarmann erklärt, ſeinen
Saal zu ſozialdemokratiſchen Verſammlungen nicht herzu
geben, entwickelt ſich ein allgemeines politiſches Geſpräch, bei
welchem G. eine auf die Kieler Reden bezügliche Aeußerung
macht, die man auf den Kaiſer beziehen konnte. Darauf
geht der Wirt hin und denunzierte den jungen Mann wegen
Majeſtätsbeleidigung. Jndes muß dieſe von vornherein min
deſtens ſehr zweiſelhaft geweſen ſein; denn der Amtsrichter
in Haspe verfügte nach der Vernehmung des G. deſſen Ent
laſſung. Die Strafkammer in Hagen findet in dem Ge
ſagten keine Beleidigung und ſpricht den Angeklagten frei.
Die Staatsanwaltſchaft in Hagen legt Reviſion ein und das
Reichsgericht giebt die Sache zur nochmaligen Verhandlung
nach Hagen. Darauf wurde der Angeklagte zu drei Mo
naten Gefängnis verurteilt. Der Denunziant Wirt Richard
Haarmann in Altenvörde bei Hagen fungierte übrigens ſchon
einmal als Zeuge in einer Majeſtätsbeleidigungs-Klage, da
mals wurde der Angeklagte freigeſprochen.

Ausland.
Frankreich. Mißſtimmung über die äußere

Lage. Die Ereigniſſe in Oſtaſien werden hier mit
wachſender Beſorgnis und Verſtimmung verfolgt. Der
Peſſimismus bezüglich der geſamten äußeren Politik Frank
reichs verbreitet ſih mehr und mehr und die Anſicht hat
ſich bereits in den weiteſten Kreiſen Bahn gebrochen, daß
die Republik allmählich zu einer Macht zweiten Grades
herabgedrückt wird. Darch eine vielleicht etwas einſeitige
Gruppierung der Thatſachen ſucht man hier feſtzuſtellen, daß
Frankreich ganz von Rußland und Deutſchland ins
Schlepptau genommen worden iſt und demnach von den
anderen Mächten bei den Erörterungen über die Geſtaltung
der Dinge auf der ganzen Erde erſt in zweiter Linie berück
ſichtigt wird. Gewiſſe Journaliſten, beſonders Radikale,
wie Maret und Laneſſan, beuten dieſe von ihnen ge
machten Beobachtungen nicht nur zu heftigen Angriffen gegen
Deutſchland, ſondern auch zu recht energiſchen Vorſtößen
gegen Rußland aus. Sie ſuchen darzulegen, daß die Peters-
burger Regierung von der deutſchen dahin gebracht worden
iſt, die europäiſchen Verhältniſſe außer acht zu laſſen und
ſelbſt ihre traditionelle Politik auf der Balkanhalbinſel auf
zugeben um ihre ganzen Anſtrengungen auf Aſien zu kon
zentrieren. So arbeite di elbe, ohne ſich im mindeſten un
die franzöſiſchen Gefühle und Jutereſſen zu bekümmern, au
die Vorherrſchaft Deutſchlands in Europa hin. Jetzt läg
die Sache ſo, daß Frankreich von Rußland und dieſes ſeiner
ſeits von Deutſchland an der Naſe ne werde
Während die Ruſſen igre ſämtlichen Kräfte für China auf
wendeten, nehme Deutſchland ihren Platz auf der Balkan
halbinſel und den der Franzoſen in Kleinaſien ein. Der
deutſche Kaiſer bilde ſich mehr und mehr zum Herrſcher der
ziviliſierten Welt heraus oder doch zum allgewaltigen Schieds
richter. Nach dieſen allgemein wehmütigen Betrachtungen
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eine Kombination Rußland gegenüber ſelbſtändiger auftreten
und den franzöſiſchen Einfluß und die franzöſiſchen Jntereſſen
in Europa, wie in Aſien, nachdrücklicher wahren zu können.

Farteinachrichten.
Die Gründung eines ſelbſtändigen Parteiorgans

wird in der Rheinpfalz als Bedürfnis empfunden. Auf der Par
teikonferenz des Kreiſes KaiſerslauternKirchheimbolanden bat manogar die Grindung eines eigenen Kreisorgans für den Fall be

chloſſen, daß der pfälziſche Parteitagidie Errichtung einer Druckerei
ablehnen ſollte. I o S
We Parkeiſverſommlung in Altenburg beſchloß,
dem Gößnitzer Parteitage die tägliche Herausgabe des Wählers
vom 1. Oktober d. J. an, ſowie die Um m des Titels in
e Volkszeitung t empfehlen. Das Abonnement ſoll

m

auf 70 Pfg. monatlich erhöht werden, wozu noch 10 Pfg für die
Neue Welt kommen. Als Redakteur wurde Genoſſe Stücklein in
Hof vorgeſchlagen.

Die Sozialdemokratie Stettins beſchloß energiſche
Beteiligung an den Stadtverordnetenwablen. Zunächſt iſt eine
Kommiſſion eingeſetzt worden, die die Wählerliſten einſehen und
die erforderlichen Reklamationen veranlaſſen ſoll.

Solizeiliches und Gerichtliches.
g Unſer Partei-Vertrauensmann Koß in Schwerin hat am

Tage der Stichwahl einen mit Plakaten beklebten Möbel
wagen durch die Straßen fahren laſſen, wodurch die Wähler auf
den Kandidaten unſerer Partei aufmerkſam gemacht werden ſollten.
Das Schöffengericht erblickte hierin einen öffentlichen Auf-
zug, der polizeiliche Genehmigung erfordert hätte. Da dieſe nicht
eingeholt war, wurde Koß zu 20 Mark Geldſtrafe oder fünf Tage
Gefängnis verurteilt. Das Landgericht entſchied ebenſo. Unter
einem Aufzug verſteht man in der Regel das geſchloſſene 8uſammen
gehen einer größeren Anzahl von Perſonen, nicht die Spazierfahrt
eines mit Piakaten beklebten Wagens. Uber die mecklenburgiſchen
Richter müſſen's ja wiſſen.

Gewerkſchaftliches.
Eine eigenartige Agitationsſchrift hat der Holzarbei-

ter- Verband in großer Auflage herausgegeben. Das kleine
eft zeigt auf dem Umſchlag eine die Arbeiterbewegung ſymboli-
erende Jlluſtration und iſt auch ſonſt, ab weichend von dem üb-

lichen Agitationsmaterial, ſehr geſchmackvoll ausgeſtattet, ſo daß
man annehmen darf, die Broſchüre werde von niemand achtlos
bei Seite gelegt werden. Jn kaapper, angenehm erzählender Form
rückt die Schrift dem Leſer die Bedeutung und den Wert der
Berufsorganiſation vor Augen. Wir ſind überzeugt, daß ſie dem
Verband manchen neuen Kämpfer zuführen wird.

der Koffer u. Taſchenfabrik in Wehlheiden-Kaſſel
befinden ſich 13 Sattler im Ausſtande. Sie fordern darchſchnitt
lich eine Lohnerhöhung von 15 Prozent. Es iſt anzunehmen, daß
die Tiſchler ſich dem Streik anſchließen werden. Es wiro deshalb
gebeten; den Zuzug fernzuhalten.

Die Stukkateure in Chemnitz haben den Meiſtern einen
Lohntarif vorgelegt, worin hauptſächlich gefordert wird: zehn
ſtündige Arbeitszeit, Minimallöhne für Gießer von 4 Mk. für
Zementgießer und Former von 4.50 Mk. Zier- und Modellbauer
von 5 Mk., Zug u. Glättarbeiler von 5.50 Mk. pro Tag. Ver-
handlungen find im Gange.

Jn Lübeck hatte die Bauhütte als Erſatz für die ſtreikenden
Bauarbeiter 35 Tſchechen engagiert. Von dieſen haben ſich
aber 28 aus eigenem Antrieb mit den Ausſtändigen ſolidariſch
erklärt; man hatte ihnen verſchwiegen, daß in Lübeck ein Streik
ausgebrochen war. Die Bauhütte ſucht ſich nun mit Jtalie-
nern zu helfen, „Und ſo dauen denn,“ ſchreibt der Volks-
bore „Ausländer an der Kaſerne, die für die Steuergroſchen
des lübeckiſchen Volkes errichtet wird. Unſere Behörden aber
rühren fich nicht, außer wenn ein Ausſtändiger zu notieren iſt,
der auf dem Trottoir zu lange geſtanden hat. Wir gehen wohl
nicht fehl, wenn wir annehmen, daß die ſozialdemokratiſchen

den ungeheuerlichen Fall im Reichstage beſprechen
erden.“

J P
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Kongreß der Schneider und Hchneiderinnen
Deutſchlands.

Mannheim', 21.--22. et

e c. ſind 9Orte Deutſchlands mit 36 Delegierten.
Den Bericht der Fünfer- Kommiſſion erſtattet Frl. Baader-

der Diskuſſion ergiebt ſich, daß augenblicklich keinezwingenden Hurge ür z Weiteren d du Ko
mi Infolgedeſſen wird ſo en, den Vorſtandten zu betrauen, die bisher die r ion

acht hat. Wohl ſei anzuerkennen, daß die Kommiſſion e53 was ſie thun konnte, aber es ſei nicht notwendig, daß extra
eine Körperſchaft für die Konfektionsarbeiter beſteht. Die Auf-
löſung der Fünfer- Kommiſſion wird beſa, loſſen und folgende
Reſolution angenommen

Der am 22. und 25. ngnß Js. in Mannheim tagende
ner der Schneider und Schneiderinnen Deutſchlands er
klärt: Die vom Bundesrat am 31. Mai 1897 erlaſſene Verord
nung, welche die Arbeiter und Arbeiterinnen der Kleider undWaſchetonfettion den S 135 139 der Gewerbeordnung unter

ellt, hat ſich als verfehlt erwieſen. Häufig ſind die durch
ie Verordnung betroffenen Arbeiter aus den Werkſtätten ent

fernt und zur Heimarbeit getrieben worden. Der Kongreß er
wartet, daß anig und Geſetzgebung die ſchon
lange verſprochene Beſeitigung der ſchreiendſten Uebelſtände in
der Schneiderei, Wäſche und Kleider-Konfektionsinduſtrie her
beiführt. Um einen wirkſamen Schutz der Arbeiter und Arbeite
rinnen genannter Kategorie erzielen, hält der Kongreß die
Durchführung der auf dem Eiſenacher Kongreß (ſiehe Protokoll
Seite 26 27) aufgeſtellten Forderungen für per Ferner
haben die Kollegen und Kolleginnen für die Beſeitigung
der Heimarbeit und Errichtung von Betriebs-
werkſtätten ſeitens der Unternebmer, wie für Einfüh-
hre h un i rife mit allen ihnen zu Gebote

Paul Reißhaus.
H. Stühmer.

Ein weiterer Antrag, den Vorſtand zu beauftragen, ſtatiſtiſches
Material über Löhne und Arbeitsbedingungen zu ſammeln und
dem nächſten Kongreß zu unterbreiten, wird angenommen.Den Bericht der Meſſer giebt Sabath Hamburg.
Derſelbe führt aus Eine der erſten Aufgaben nach dem Eiſe
nacher Kongreß ſei geweſen, für Verbilligung der Fachzeitung
einzutreten. Nach Rückſprache mit dem Geſchäftsführer von Auer
und Komp. ſei dies gelungen, indem das Tauſend um 1 Mark
billiger berechnet werde was einer Erſparnis in den zwei Jahren
von 900 Mark gleichkommt.Jn der weſahrigen Geſchäftsperiode iſt eine Einnahme von
28290.91 M. erzielt worden. Dieſelbe ſtellt ſich wie folgt: Vom
Zentraloorſtand 21 449.71 M., für Jnſerate 6401.32 M., für
Abonnement 779.83 M. Dem ſtehen Ausgaben in Höhe
28910.91 M. gegenüber. Die Ausgaben ſind für folgende
gemacht: Für Druckkoſten der Fachzeitung ſind 17 983.10, für
Porto 5631.80, für Redaktion inkluſive Artikel 4511.36, für
Expedition 585.65 M., an Entſchädigungen und Aus agen der
r nmiſſion 30.30, an Gerichtskoſten 168.70 M. verausgabt
worden.

Die Herſtellungskoſten betragen demnach in den letzten zwei
ren pro einzelnes Exemplar 3 Pf., im Quartal 38 Pf. Die

eſamtauflage betrug 983 400 Exemplare. Der höchſte Stand der
Auflage war 15700. Der niedrigſte Stand derſelben 8700
Exemplare. Der jetzige Stand iſt 9500 Exemplare. Eine rege
Diskuſſion entſpinnt ſich über dieſen Punkt, die Ausführungen der
meiſten Redner find dahingehend, daß mehr für Mitarbeit gezahlt
werden muß, inden Artikel in leicht faßlicher Form gebracht
werden, die jedem Leſer verſtändlich ſind. Der Redakteur Stühmer
führt hierzu aus: Soll die Zeitung mehr belehren, ſoll ſelbige als
wichtiges Agitaionsmaterial dienen, ſei es notwendig, daß alle
diejenigen Kollegen, die ihre Gedanken in klarer Form zum Aus-
druck bringen können, mit an dem weiteren Ausbau der Zeitung
arbeiten, damit dieſelbe wirklich als geiſtige Waffe zu betrachten
ſei. Folgende Reſolution wird angenommen

Die Fachzeitung ſoll in in achtſeitigem Format er
ſcheinen und aus allen Zweigen des Berufes regelmäßige
Situationsbe richte bringen. Die endloſen Leitartikel ſollen weg
fallen und kurz und klar geſchriebene Artikel an dieſer Stelle ge
bracht werden; insbeſondere ſoll den Arbeiterinnen inhaltlich mehr
Rechnung getragen werden. Die Fachzeitung hat mehr, als bis
ber geſchehen, die geiſtigen Waffen für den Kampf zu liefern.
Beſchloſſen wird ferner, die Fachzeitung vom 1. Januar 1899

im Format der Holzarbeiterzeitung erſcheinen zu laſſen. Sitz der
Preſſe bleibt Hamburg. Als Redakteur wird Stühmer wieder
gewählt. Bericht über den internationalen Arbeiterſchutz- Kongreß
in Zürich und die internationale Schneiderkonferenz in London
erſtattet Kollege Stühmer- Hamburg. Ein Bericht der Frau
Zetkin, welcher ſchriftlich eingegangen iſt, wird verl ſen, ſelbige
war beauftragt, die Korreſpondenz zu führen. Der Referent er
klärt ſeine Stellung zu den einzelnen Punkten auf den Kongreſſen.
Ein Hauptverhandlung? punkt war die Hausinduſtrie, und wie be
eitigen wir ſelbige. Auf internationalem Gebiet ſei nicht viel ge
chehen, weil noch ſo ſehr viel an nationaler Agitation zu leiſten

war und noch jetzt iſt. Eine rege Viskuſſion findet ſtatt. Seitens
einiger Delegierter wird ein Tadel wegen Teilnahme an den

1 ausgeſprochen da wir doch nichts von den bürger-
lichen Parteien zu erwarten haben, und folgedeſſen ſollten wir

T
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J auch nicht ihre Kongreſſe besuchen.

ne d re n u dc e rer e e rer e e Vt t r

Ein Antrag, FrauRepräſentantin der internationalen Schneider und i

anzuerkennen, wird angenommen. Ein fernerer Autrag, die
bringung der el für die internationale Korreſpondenz
Umfragen übernehmen die Deutſchen Schneider und Schneide

en
nnungsgeſetz und unſere Stellung dazu. Referent
häuſer. Derſelbe bringt eine Reſolution ein

einige dies liche rKongreß uberufen wird der Kollege Stü
Sodann wird der Kongreß mit einem H
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Lokales und Provingielles.
Halle a. S., 25. Auguſt 1898.

geht uns folgender Brief zu:
die Redaktion des Volksblattes

zu Halle a. S.
Gemäß S 11 des Rei lege über die Preſſe erſuche ich um

der folgenden thatſächlichen Berichtigung
Jn Nr. 182 Jhrer Zeitung findet ſich ein Bericht über meine

wider Jhren Redakteur A. Weißmann, in
elcher es heißt:

„Das Gericht erkannte denn auch auf eine Woche Haft.
wenn auch die Behauptungen bezüglich der Koſt erwieſen
ſeien, ſo ſei doch die Form eine beleidigende.“Das iſt in hig Im ürteil ſteht vielmehr ausdrücklich:

„Für die Behauptung der ungenügenden Koſt ſuchte der
Angeklagte den Beweis der Wahrheit anzutreten, dies iſt
ihm jedoch nicht

Achtungsvoll
A. Vonhof.Delitzſch, 24. Auguſt 1898. bof

Die Zeugenvernehmung ergab die Richtigkeit der Behauptung
der nicht ausreichenden Koſt, da feſtgeſtellt wurde, daß die
Geſellen weiter nichts als zwei Taſſen Kaffee und um acht
Uhr ein Stück Brot mit Butter ohne Wurſt oder ſonſt etwas
den ganzen Vormittag erhielten. Das iſt für Geſellen nach
unſerer Unſicht keine ausreichende Koſt. Wir raten Herrn
Vonhof, von Zeit zu Zeit ein ordentliches Schwein zu
ſchlachten.

Zum Verkauf der Saale Zeitung. Wie wir
aus zuverläſſiger Quelle hören, iſt die Saale Zeitung an
zwei Dresdener Kapitaliſten verkauft. Mithin iſt alſo ein
Beſtreiten dieſer Thatſache nicht mehr möglich.

Hänschens Abſchied von Halle. Es klingelte. Der
apa aus Berlin war da und wollte mit Hänschen ein ernſtes
ort reden. Hänschen war Student; in Halle ſtudierte er das

erſte Semeſter die edle Juriſterei. Es war ja der Wunſch des
Papas, ſein Söhnchen in der frommen Stadt Halle ſtudieren zu
laſſen. Aber Hänschen brauchte zu viel Geld und da kam denn
der Papa eines Tages und ſagte: „Hänschen, Du machſt mich
zum Pleitemann; ſage mir offen, was treibſt Du Häns-
chen errötete. Papachen nahm ſein Söhnlein in Arm, um ſich
Halle Der hoffnungsvolle Rechtsgelehrte zeigte Papa
chen alle die ichönen Univerſitätsgebäude und ſiehe da, als ſie
beide ſo des Weges gingen, kamen zwei allerliebſte Dämchen und

Hänschen ſo hold und riefen Dok orchen! Doktorchen!
abei vickten ſie Hänschen zu. Hänschen aber hatte ſein Haupt

hoch getragen und kannte ſie nicht! Jn einer anderen Gegend
der Stadt ging es Hänschen recht ſchiecht. Als er eben mit
Papachen an einer Kneipe vorüberging, öffnete fix ein allerliebſtes
Mägdelein das Fenſter, und rief „Da geht er, der Lump! Hans,bezahle Deine geche bald, oder ich gehe weiter! He, Lump!

apachen ſtutzte Hänschen ward feuerrot. Jetzt nahm Vater und
Sohn eine Kotſche, um die ſchöne Umgebung Halles in Augen
ſchein zu nehmen. Hier kannte Hänschen niemand. Als aber
Hänschen mit ſeinem Vater in der Mittagsſtunde nach Hauſe kam,
wollten Papachen etliche Herren ſprechen. Fapggen ſagte: „Sehr
ern! Was waren es denn für Herren Ach, nette gefällige
eute! Der eine war ein Wirt, und bekam nur 150 Mark für

Sekt und zwei Bluſen, welche Hänschen für ſeine Freundin,
Müllers ſchönes Lieschen, beſtellt. Für Hänschen legte ja jeder
ern aus. Papachen lachte und dachte: „Der Schlingel hat viel

eicht doch Geſchmack!“ Papachen zahlte. Da kam der andere
err an die Reihe es war auch ein hübſcher Mann, auch bloß ein
irt; er bekam nur 200 M. Wechſelſchuld. Papachen wurde ernſt.

„Hören Sie,“ ſagte er, „Wechſel mit einem Studenten zu machen,
das geziemt ſich nicht!“ „Was?“ rief der Wirt, „ich bin ein
Ehrenmann! Sie wollen mich beleidigen!“ Papachen wollte
Ruhe haben; er zahlte. Nun ſchließlich kam noch ein Herr; eswar auch eine anſehnliche Geſtalt er nannte ſich Caféhausbeſitzer

und hatte Hänschen nur 300 M. geborgt, ſo nach und nach.
Hänschen hatte mehrere Feſte J wo der Herr Café-
hausbeſitzer, ſeine liebe, gute Frau und ſeine beſcheidenen,
ſchüchternen Damen Aennchen, Röschen, Olivchen und Rieckchen
hinzugezogen waren. Es gab nur Kaffee mit etwas Gebäck
und erſt bei einbrechender Dunkelheit etwas kräftiges Getränk
Wein! Hänschens Papa war ja Fabrikbeſitzer und Rat dazu;
jedermann borgte Hänschen gern. Papachen machte ein finſteres
Geſicht und ſagte: „Können Sie es auch beweiſen, daß mein Sohn
dieſe Schulden gemacht hat Es iſt unerhört, ich zeige Sie an!“
Da lächelte der Wirt und ſagte: Alles iſt am Tage geſchehen;
die Sonne ſchien noch und um 8 Uhr abends war alles ferti
mein Lokal leer und die Zeche wachte 50 M. und ſolche

Herrſchen oder dienen
Roman von M. Kautsky.

87]

Alfred war raſch die Treppe herabgeſtiegen, und er wandte ſich
an den auf ihn zugehenden de Vita, Erneſto in beleidigender Ab
ſichtlichkeit ignorierend.

„Jch werde Jhnen alle und jede Aufklärung und Genugthuung
die Sie zu fordern berechtigt ſind,“ ſagte Alfred mit mögichſter Ruhe und Beſtimmtheit; hierauf den ſich vor ihm auf.

pflanzenden Erneſto mit einem Blick vornehmer Geringſchätzung be
S „Füc Jhre Anmaßungen aber könnte ich eine andere

ntwort in Bereitſchaft haben.“
s ezarkg i die Piſtolen aus der Taſche ſeines Rockes und hielt

D

„Sie werden ſich mit mir ſchlagen,“ ruft er, am ganzen Leibe
bebend.

Alfreds Blick trifft ihn wie ein Peitſchenſchlag. werdSie ſee Tollhaus ſperren laſſen. Petſhenſchrag werde
Erneſto ſtoßt das Gebrüll eines verwundeten Löwen aus, ſein

dunkles ſchönes Geſicht erſcheint in dieſem Augenblick bis zur Un
kenntlichkeit entſtellt, er ſchleudert die eine Piſtole von ſich, die
andere erhebt er gegen Alfred.

Marie hat ſich in blitartiger Bewegung an den Hals ihres
Mannes geworſen, die Kugel wird ſie treffen.

h e kühner Entſchloſſenheit here e führt von oben na Sgegen Eg n i r 7 a 9 unten einen Schlas
er uß ſällt, aber die Kugel ſchlägt am Boden der Halle

zuf, und von da abprallend, fliegt ſie ema gen 5 c v 4 n por und gräbt ſich tief
ugen äng er Stille folgt dieſem Vorgauge, dannſchleudert Erneſto mit einer Geberde des Abſcheues ch ſelbſt

die Piſtole beiſeite und ſtürzt gegen die Thür, aber er bricht
ſitternd zuſammen, noch v er ſie erreicht.

Ohne Juannas Dazwiſchentreten hätte er einen Mord be
gen, und einen Mord an einem W 17 an einem Weibe!

Dies Entſetzlichſte, der ſchwerſte Fluch, mit dem eine Menſchen
ſeele ſich belafien kann, einer Kainsthat gleich, ihnnieder, bricht ihm den ſtarren Sinn laßt ſeine Wildheit in

ren ſich löſen. Er ſchlägt aufſchluchzend die Hände vor ſein
e

Die Caſtalda, die der Patron vorhin hinausgewieſen, ihr Mann
und ihre Söhne, die vom Fiſchfang zurückgekehrt waren, ſowie
Cencio, der mit ihnen vor dem Hauſe gewartet hatte, ſie alle
ſtürzten, als ſie den Schuß gehört, erſchreckt, in lärmender Erregt
heit in die Halle.

Aber de Vita tritt ihnen mit all' der Würde und Gravität, die
ihm eigen iſt, entgegen und erklärt, daß der Schuß nur aus Un-
vorſichtigkeit fich entladen habe. Er weiſt auf die Kugel in dem

olze, und ſie alle ſtehen in eine Gruppe zuſammengedrängt und
arren nach dem Feeck empor, wo ſie eingedrungen. Alfred aber

hält ſein Weib im Arm, gerade ſo, wie in dem verhängnisvollen
Augenblick wo ſie, um ihn zu ſchützen, die eigene Bruſt dem tor
bringenden Lauf entgegengekehrt hat. Er weiß nicht, was um
ihn herum geſchieht, er ſieht nur ſie, er empfindet die ganze Wolluſt,
ſich ſo geliebt zu ſehen, ſo bis zum Aufgeben des eigenen Selbſt,
und in Rührung und überwallender Zärtlichkeit beugt er ſich über
ſie, die wieder ſein Teuerſtes, ſein Einziges geworden, und die er
fortan er gelobt es ſich ſelber höher und heiliger halten
will, als das eigene Leben.

Süße, beruhigende Worte flüſtert er ihr zu, ein Gegenwort er
ſehnend, und er forſcht bittend, in banger Sorge in dem lieben,
blaſſen Gefichtchen, in den die er nochpiat u küſſen wagt, nach einem Zeichen rückkehrender Be

nung.ufzt er auf. T ſo fürſoegli 4
„Komm,“ ſagte er nem Tone, ſo or ſo weich, ſowie eine Mutter zu ihrem Kinde ſpricht, es wer v

Dich maßlos erſchreckt, ich Dich nach wie Dann wandte
er ſich gegen de Vita und auch Erneſto ſtreifte ſein Blick: Sie
wiſſen, meine Herren, wo Sie mich zu finden haben, Salute

Er verbeugte ſich gegen Juanng, die, ernſt und blaß, ihm ein
ſtummes Lebewohl mit der Hand bot, und ſeine Frau wie ein
Kind in den Arm nehmend, verließ er mit ihr das Haus.

Cencio und die Caſtalda waren ihm geglgt. letztere wollte das
Thor öffnen, aber es ſtand weit offen, de Vita und Erneſto hatten
es, vachdem ſie vergeblich verſucht, die Mauer zu erſteigen, ge

e ne gnd Cench zu. Der l Ulte mitte ſie un o etztere ſoden heimkehren, die ſeine Frau hierher gebracht, er
hier ſt ſeiner wartete.ſelbſt wollte die Gondel benutzen, die

Er ſchritt dem Waſſer zu, aber er kam in dem hohen Flugſande,
der das Uferland bedeckte, nur langſam und mühſam hinweg.

Jetzt war er am Strande, und mit lauter Stimme rief er die
Gondel heran.

Marie erbebte in ſeinem Arme. Die Luft, die vom Waſſer ihr
entgegenwehte, noch mehr aber der laute Ton ſeiner Stimme
hatten ihr das Bewußtſein zurückgebracht. Sie ſah um ſich;
hörte das ſchwache, plätſchernde Anſchlagen der Wogen und
fühlte ſich in dem Arme ihres Mannes der mit ihr heimkehren
wollte, r zu ſeinen ehelichen Pflichten, zu einer
entweihten Häuslichkeit.

Nein, rief es in ihr, ihr innerſtes Empfinden ſchien ſich dagegen
aufzulehnen und in jeder Fiber ihres Körpers zuckte es in
ſchmerzhafter Empörung: nein

Schon hatte ſie ſich ſeinem Arm entwunden, er will ſie
wieder faſſen, ſie ſtößt ihn „Geh, laß mich, kehre et

einer traurigen Pflicht, Dur zurück, ich entbinde Dich
r

Laut, in bebender Energie, wie im Zuſammenfaſſen all' ihrer
Lebenskraft, ſchleuderte ſie die Worte ihm entgegen. Aber als
hätte dieſe Losſagung von dem Teuerſten ihr das arme Herz ge
brochen, wankte ſie plötzlich, ihre rechte Hand fuhr in der Luft
yerum und ſank gelähmt an ihrer Seite herab; ſie ſelbſt glittohne Widerſtand in die ſie umſchlingenden Arme ihres

atten.
r Leben ſchien mehr in ihr. Weinend trug er ſie nach der

onde
Die Gondoliere hatten ihre Paſſagiere ſchon mit Ungeduld erwartet. Alles We au c c des Sturmes.
Schnell war tie Gondel losgemacht, und all' ihre Kraft ein

ſetzend, verſuchten die Gondoliere, ſo raſch wie möglich vorwärts
zu kommen.

Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
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Feſte gah Herr Sohn ſechsmall Jmmer waren ſie
e es Abend wurde! Herr Rat, wir haben Gott ſei

Dank eine rge aber gute Behörde; wir müſſen ſchon um ze
Uhr abends ſchleßen. Herr Rat, wir in d find Sie
55 bin ein vernünftiger, reeller Wirt! Sollte ich meinGeld einbüßen, ſo wäre es ſehr ſchlimm für mich!“ Papachen

hlte; verdroſſen legte er die Banknoten hin. Der Wirt empfahl
ch. Jetzt fand Papachen Hänschen, welcher von einigen Be

*ſorgungen heimgekehrt war. pachen war ſehr erregt Hänschen
am eine derbe Ohrfeige und Befehl, ſofort ſeine Sachen zu
cken Papachen wollte ſein Söhnchen mit heim nehmen. Es
lf nichts er mußte mit, das Hänschen. Hänschen nahm

ill Abſchied von Halle. Papachen hat alle ſeine anderen Schul
en durch Rechtsanwalt Freudemann begleichen laſſen, und Häns

kam dann auf ein Gut des Herrn Leutemann in Schleſien
und Papachen kannte in Berlin einen Polizeirat, der hieß Neide-
mann, welcher Mitwiſſer der Geſchichte wurde und ſelbſt einmal

t wollte, wie hübſch man ſich in Halle am Tage unter
halten kann um es dann Herrn Weidemann zu erzählen.

Baukommiſſion. Einer hieſigen Zeitung entnehmen wir
folgendes. In der geſtrigen Sitzung wurde die Magiſtratsvorlage,

„betr. Pflaſterung des zum Stadtgebtete gehörigen Teiles der Trift
ſlraße genehmigt und die hierzu erforderlichen Mittel bewilligt.ie Seſchaff ung von Modellſchränken für die gewerbliche Zeichen

chule genehmigte die Kommiſſion und beſchloß, dem Plenum der
tadtverordneten Verſammlung zu empfehlen, hierzu 1020 M. zu

bewilligen. Jn der Talgenbergſchen hat derBezirks Ausſchuß zu Merſeburg die an die Beſitzer Trödel 10 zu
ahlende Entſchädigung auf 1077.50 M. feſtgeſetzt. Das Grunde muß zur Durchführung der beſchloſſenen Regulierung des

rödelviertels mit angekauft werden, es war auch bereits mit den
gentümern ein Vertrag abgeſchloſſen, wonach die Stadt als

aufpreis 10000 M. zu zahlen hatte. Da aber die auf dem
Grundſtücke laſtenden Hypotheken höher als der vereinbarte Kauf
preis ſind, ſo war die Emleitung der Zwangserteignung not-
wendig. Die Kommiſſion beſchloß ſich bei der Entſcheidung des
Bezirke- Ausſchuſſes zu beruhigen und auf die Beſchreuung desRechtewe es zu verzichten. Hierauf wurden noch die Fluchtlinien

für den ſüdlichen Teil einer Verbindungeſtraße zwiſchen der Krauſen-
und Krukenbergſtraße feſtgeſetzt. Bei Ankauf des Grundſtücks

reybergs Garten durch die Stadt behielt ſich Herr Brauereibe tzer Freyberg die beiden Eckbauſtellen an der Krukenbergſtraße
vor und die Stadt emeinde ubernahm die Verpflichtung, dieſen
Grundſtücken Frontrechte noch einer feſtzulegenden Verbindungs

ſtraße zu gewähren. Die Feſtlegung der Fluchtlinien muß nun in
einer außerordentlichen Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung,
welche wahrſcheinlich nächſten Montag ſtattfindet, erfolgen, da der

egenwärtige Eigentümer der Grundſtücke mit Klage droht, wenn
m die Bauerlaubn s noch länger vorenthalten bleibt, weil die
luchtlinien nicht feſtſtehen.

Schlägerei. Bei dem Weißgerbermeiſter Friedrich, Spitze 30,
at vorgeſtern nachmittag gegen 6 Uhr eine Schlägerei ſtattge

Ffunden, wobei ein derartiger Lärm entſtand, daß ſich auf der
traße ein großer Menſchenauflauf bildete. Polzeibeamte wurden

bei ihrem Einſchreiten angegriffen, ſo daß ſie von der Waffe Gebrauch machen mußten. Kredrc iſt durch einen Säbelhieb leicht

verletzt worden. Wenn die Beteilizten nüchtern geweſen, wäre ein
Konflikt mit der Polizei gewiß nicht entſtanden. Es iſt bedauer
lich, daß es immer voch vielen Elementen an Beſonnenheit fehlt.

Merſeburg. Sozialdemokratiſcher Verein. Die geſtern
im Reſtaurant Sack abgehaltene Verſammlung erfreute ſich eines
ziemlich guten Beſuches. Zum Punkt 1 der Tagesordnung hatte
Abg. Genoſſe Albrecht das Reſerat über Bismarck und die
Arbeiterbewegung“ übernommen. Derſelbe legte in klarer
und feſſelnder Weiſe das reaktionäre Programm der Bismarck ſchen
Politik, die Früchte desſelben, ſowie ſeinen Erfluß auf die Arbei-
ter Bewegung auseinander. Lebhafter Beifall wurde dem Redner

um Schluſſe ſeines 1 ſtündigen Vortrages zu teil. Sodann lud
enoſſe Mittag zu recht zahlreicher Beteiligung des am kom

menden Sonntag in Keuſchberg tagenden Kreistages ein;
es wurde aber die ungenügende u demſelben einerBeſp echung unterzogen. Hierauf wurde der aſſenvericht für das

2. Quartal verleſen, für richtig befunden und dem Kaſſierer
Decharge erteilt. Nachdem noch an die Genoſſen die Aufforderung
gerichtet wurde, unſer Lokal, die Funkenburg, in jeder Be
ziehung kräftig zu unterſtützen und energiſch dahin zu wir-
ken, daß verſchiedene derſelben noch fernſtehende
Vereine, deren Mitglieder größtenteils aus Arbei-
tern beſtehen, ihre Verſammlungen und Vergnügun-

en dort abhalten (wie man es doch eigentlich erwarten
ollte), wurde die Verſammlung geſchloſſen.Meuſelwitz. Der gicfernſchact der Friedensgrube bei Alt-

oderſchau iſt in der Nacht vom Montag zum Dienſtag voll
n Man hofft, daß die Arbeiter dadurche Einbuße erleiden.
Zeitz. Am vergangenen Sonntag hielten die hieſigen Müller

eine öffentliche Verſammlung im Saale des St. Stephan ab.
Kollege Kähl- Gundorf hielt einen längeren Vortrag über die
materielle und ideale Bedeutung der modernen Arberiterbewegung,
welcher beifällig aufgenommen wurde. Hieran ſchloß ſich noch
eine längere Diskuſſion, in welcher auf die zahlreichen Mißſtände,
welche im Müller Gewerbe immer noch ex'ſtieren, hingewieſen
wurde. Dieſe Mißſtände könnten aber nur beſeitigt werden, wenn
dafür geſorgt wird, daß die Organiſation immer mehr ausgebaut
und verſtärkt wird. Auch das Ergebnis von den ſietiſtiſchen Ver
nehmungen vor der Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik in Berlin
wurde diskutiert. Allgemeines Befremden erregte der Beſchluß
der Kommiſſion, daß Arbeiter, welche 12 Stunden nachts ge-
arbeitet haben, auch noch vier Stunden mit andern Arbeiten be
chäftigt werden können, da doch Nachtarvbeit anſtrengender iſt wie

garbeit. Hierauf wurden noch zwei Kollegen als Delegierte
ins Gewertkſchaftskartell gewählt.

Zeitz. Eine öffentliche ſozialdemokratiſche Verſammlung findet
worgen, Freitag, abend im Heiteren Blick“ ſtatt. Jn derſelbenwird Abrechnung über die Einnabmen und Aus gaben für die ver

ene Reiche tagewahl, ſoweit ſie den hieſigen Agitationsbezirk
hren, gegeben werden. Die Koſten für den ganzen Reichs

tagswahlkreis können ſelbſtverſtändlich erſt auf dem Naumurger
Kreistag bekannt werden, woſelbſt auch die Kommiſſionen der
übrigen Agitationsbezirke ihre Abrechnungen geben. Außer der
Abrechnung wird noch über den Naumburger Kreietag und über
die bevorſtehende Landtagewahl verhandelt werden. Der leyte

unkt wird wohl geeignet ſein, eine größere Aufmerkſamkeit der
eng zu erregen.
Ueberall ſind die Parteigenoſſen über die Beteſligung oder Nicht

beteiligung an der Landtagswahl in die Diskuſſion getreten, und
auch der hieſige Kreis muß Stellung dazu nehmen. Die Wichtig-
keit der Landtagswahl iſt vom Hamburger Parteitag dargethan,
ine iſt jedem Wahlkreiſe die Beteiligung daran überlaſſen. Es

iſt deshalb notwendig, daß morgen möhlichſt alle Zeitzer Partei
enoſſen er ſcheinen, damit eine ordertliche Abſtimmung über das
ür oder Wider vor ſich gehen kann.
Auch die hieſigen Blätter haben wiederholt auf die Landtags

wahl hingewieſen, die diesmal unzweifelhaft eine größere Anteil
nahme auch der bürgerlichen Kreiſe aufweiſen wird, ſchon deshalb,
weil ſich möglicherweiſe die Sozialdemokratie daran beteiligt. Die

eitzer Zeitung hat einen Artikel einem größeren Blatt entnommen,

dem es u. a. heißt c. e„Nach den bisherigen Auseinanderſetzungen kann es kaum
noch zweifelhaft ſein, daß die Sozialdemokraten in einer ganzen
Reihe von Wahlkreiſen diesmal aktiv in den Wahlkawpf ein

werden. Jndem man die Reſolution des Hamburger
teitages dahin auslegt, daß vor allem die Wahl von

„Reaktionären“ verhindert werden ſoll, hat man ſich freie Hand
chaffen, die vorliegende Situation nach Belieben auszunutzen.
e bürgerliche Demokratie ihrerſeits iſt bereits eifrig beſtrebt,

der ſozialdemokratiſchen Wahlhilfe zu vergewiſſern.
ugeſichts dieſer Schiebung wird es klar, daß die Landtags

welle dieſes Jahres uns vor eine wem verantwortungs
volle Aufgabe ſtellen. Wer derſelben ſich gewachſen zeigen
wird die Verhältniſſe in ihrem großen Zuſammenhange würdigen

und die Rückſichten kleinlicher Parteitaktik r en müſſen.
Es gilt, einen gefahrdrohenden Angriff auf ein feſtes, wohl
Pordnee Haus abzuwehren.“

x letzte Satz iſt ſo recht bezeichnend für die Herren Regkklionäre
und Rückwärtsler. Man betrachtet das Abgeordnetenhaus als ein
„feſtes wohlgeordnetes“ Haus, in dem man nach Belieben über
preußiſche Zuſtände entſcheiden kann und in dem bieher das
„dumme Volk“ abſolut nicht miſzuſprechen hat. Dieſes Bekennt-
nis der Herren Junker und Junkergenoſſen muß für alle z
demokraten ein Anſporn ſein dafür zu ſorgen, daß die Macht
dieſer Volks ausbeuter gebrochen wird. Daß das nicht mit einem
Male acſcheht ſondern daß es dazu re intenſiver Arbeit
a liegt auf der Hand, aber der Anfang muß gemacht

erden.Wir haben den Kreis bei der S erobert, wir müſſen
auch bei der Landtagswahl unſere Kräfte erproben. Und zur
e darüber maß morgen die Verſammlung recht ſtark be
u erden.eitz. Ein Unfall erignete ſich am Mittwoch vormittag

auf der hieſigen Drahtſeilbahn. Auf einem Bahnwagen ſtand ein
Kohlenfuhrwerk des Herrn Vogel. Als der Wagen nahe an die
Rampe gekommen war, zogen die Pferde plötzlich an und kärzte
dabei ein Pferd zwiſchen Wagen und Rampe. Es dauerte einige
Zeit, bis das Pferd wieder herausgeholt wurde, dasſelbe war nur
leicht verletzt worden.

Gerichtsſaak.
Ferien-Strafkammer.Halle, 24. Auguſt.

„Zum Kampf für Ordnung und gute Sitte“ wird ſeitens
des Organs Zur Unterdrückung der eigenen Schandthaten“, ge
nannt Halleſche Zeitung, perm ment aufgefordert, wenn ein Sozial
demokrat irgend etwas, und mag es die geringſte Kleinigkeit ſein,
begangen hat. Wenn aber im eigenen Hauſe der Anſtandsdame
von der Leipzigerſtraße irgend etwas Unangenehmes pa ſiert, dann
ſchweigt ſich das Organ aus und wenn auch die als ſträflich in
Betracht kommenden Perſonen feindliche konſervative Brüder ſiad.
Der Mantel „für Ordnung und gute Sitte“ deckt alle Gemein-
heiten im eigenen Hauſe zu, das haben wir bei den Prozeſſen
gegen die Halleſche während der Wahlkampagne geſehen. Dabei
hat aber das dreiſte Organ die Stirn zu behaupten womit es
der Erbärmlichkeit die Krone aufſetzt das Volksblatt unter-
drücke die Strafthaten, die von So ialdemokraten begangen wer-
den. Wir haben verſucht erzieheriſch auf das Blatt, deſſen Mit
arbeiter tagtäglich die Sozialdemokratie und das Volksblatt
anrempeln, zu wirken indem wir bei verſchiedenen Anläſſen da
rauf hinwieſen, daß es unwürdig iſt, den eigenen Leſerkreis über
die internſten Dinge im eigenen Hauſe nicht zu unterrichten.
Sollte unſere Einwirkung den gewünſchten erfreulichen Erfolg
haben, ſo werden wir das nachtraglich anerkennen. Leider hat
fich aber das Blatt in den letzten Tagen wieder gegen die Sozial
demokratie geberdet, als wäre es außer Rand und Band. O die
egen uns geſchleuderten Bannflüche Ausbrüche infolge der großen
itze wacen, vermözen wir nicht zu beurteilen. So mancher

Federhalter mag zerkaut worden und ſo mancher „courfähige Ge
danke“ mag in der Zeit, als der Bierſtern glühte durch die
Lappen gegangen ſein. Wir erwarten aber nun, daß das geſtrige
Gewitter auch abkühlend und reinigend auf die Tante in der
Leipigerſtraße gewirkt hat und empfehlen, wenn ſich ev. noch ein
Mangel von courfähigen Gedanken bemerkbar machen ſollte, fol
gende Gerichteverhaudlung von einem „hübſchen Freunde“ der
Halleſchen Zeitung zu veröffentlichen.
Angeflagt war der frühere Faltor der Halleſchen Zeitung,
Adolf Hermann Ernſt Hübſch von hier, geboren in Elvbing,
40 Jahre alt, katholiſch und Mitglied der apoſtoliſchen Gemeinde.
Hübſch iſt Kaufmann und Buchdrucker. Er wurde der Unter-
ſchlagung beſchuldigt weil er als Vorſitzender und Kaſſterer
des konſervativen Buchdruckervereins „Gutenbergbund“ Gelder, die
er vom 1. Oktober 1897 bis 1. April 1898 350.89 Mk. ein
genommen hatte. und die ibm nicht aevörten, ſich rechtswidrig
angeeig e tat eigenen zen verwender hatte. Wegen einer
anderen Unterſchlagung die er als Fator ver Halleſchen Zeitung
begangen haßen ſoll ſchweht noch ein ren ngeklagte
erklärt ſ. r mich jedoch z 5 reinnahmteGeld verbraucht zu haben mit dem Bemerken, er habe ſich dazu
berechtigt gehalten. Er ſei Gründer und Vorſtandsmitqlied des
„Gutenbergbundes“ geweſen und habe das Geld, als er am
2. April d. J. plötzlich von der Leitung der Halleſchen Zeitung
entlaſſen wurde, zur Verfügung gehabt. Seine damalige Not-
lage habe ihn veranlaßt, das Geld anzutaſten, weshalb er ſich
aber nachträglich an den Hoauptvorſtand noch Berlin gewandt
und dieſen ſchriftlich erſucht habe, er möge ihm den Betrag von
350.89 Mk. gegen Deckung als Darlehn geben. Die Satzungen
des Bundesvereins gewähren Arbeitsoſen, welche 100 Wochen-
beiträge bezahlt haben, pro Tag 1 Mk. und zwar in einer Zeit-
dauer von 100 Tagen. Hübſch, der jedenfalls darauf gerechnet
hate, 100 Tage arbeitslos zu ſein, hatte ſich dieſen Betrag gleich
zu gute gerechnet. Der S 15 des Bundesſtatuts beſagt aher ve
züglich des Kaſſen und Rechnunge weſens „Sämtliche Ein-
nahmen ſind Eigentum des Gutenbergbundes und alle Ueber-
ſchüſſe ſind vierteljährlich nach der Hauptverwaltung in Berlin
abzuſenden.“ Der Angeklagte, der ſich während der Verhandlung
wiederholt den Schwetß von der Stirn wiſcht, ſuchte ſich um den
Kern der Anklage herumzudrücken und fand auf die ihm geſtellten
Fragen immer nicht die paſſenden Antworten, worauf er vom
Vorſitzenden erſucht wurde, doch nicht wie die Katze um den
heißen Brei herumzugehen. Er erklärt ſchließlich, die Quartals
rechnungen abgeſchict und nur das Geld nicht abgejandt zu
haben, weil er ſich in dem Glauben befunden habe, der Haupt-
vorſtand werde ihm das Geld als Darlehn gegen Deckung laſſen.
Er ſei der Meinung geweſen, keinen Fehler begangen zu haben,
zä er die Gelder niemals ſtatutenmäßig pünktlich abgeliefert
abe.
Der Zeuge, Vorſitzender des Hauptvorſtandes Karl Albreghs

aus Berlin, nimmt nach dem ihm vor Hübſch r Schreiben
an, daß ſich Hübſch zu der Entnahme des Geldes als Darlehn
verechtigt gehalten habe; es beiehe ja allerdings die Beſtimmung,
die Gelder pünktlich abzuliefern, jedoch ſei es bei verſchiedenen
Filiolen vorgekommen, daß man mit den Zahlun zen im Rückſtande
blieb Jn dem Schreiben an den Hauptvorſtand habe Hüdſch geſagt,
der Berliner Vorſtand ſoll, wenn jemand von der Filiale in Halle
nach der Seſchichte anfrage, mitteilen, er, Hübſch, dabe die Kaſſen
angelegenheit mit dem Hauptvorſtande geregelt und Verzinſung
ſowie Deckung angeboten. Zeuge Buchdrucker Bärbig, der nach
dem Angteklagten hier als 2. Vor ſiender eingetreten iſt, meint, er
habe, als er merkte daß es mit der Kaſſe nicht ſtimmen würde,
zweimal den Antrag geſtellt, Reviſoren für Hübſch zu wählen;
Hübſch habe ſich aber ſtets dagegen gewehrt und in den Verſamm
lungen durchgeſetzt, daß keine Reviſoren gewählt wurden. Als
nachher die Unterſchlagung bekannt war, und er, Zeuge, mit den
Buchdruckern Nikodemus und Strunz zu Hübſch geſchickt wurden,
habe Hübſch auf Verlangen nach der Abrechnung geſagt, die ſei
noch nicht fertig. Später habe er dann wohl die Abrechnung und
die Bücher abgeliefert, nicht aber das Geld. Auf Befragen nach

habe Hübſch geſagt: „Das habe ich nach Berlin
geDer Angeklagte beſtreitet, eine derartige Aeußerung dem Zeugen

gethan zu haben und meint, er habe auf die Frage nach
e Gelde geantwortet: „Das habe ich in Berlin reguliert.

Zeuge Bärbig bleibt aber bei ſeiner Behauptung und wird darin
durch die Zeugen Nikodemus und Strunz unterſtützt. Auf
des Zeugen Bärbig Entgegnung, er wolle nach dem Gelde in
Berlin anfragen, habe Hübſch geſagt: Das thun Sie nur.“ Auf
telegraphiſche Anfrage in Berlin ſei aber dann die Nachricht F
kommen, daß Hübſch wohl eine Abrechnung aber nicht das nötige
Geld geſchidt habe. Zeuge Strunz hält den Angeklagten für ſehr

gewieft“ und nimmt nicht an, daß er ſich als berechtigt erachten
konnte, den Betrag als Darlehn zu entnehmen. Der Hauptkaſſierer
Dunkel aus Berlin hingegen nimmt an, daß Hübſch „im guten
Glauben gehandelt hat. Dieſem Zeugen hat Hübſch bei ſeinem
Hierſein als eine Teſtamentsabſchrift von dem Vermögen

Abſchrift die ganze „Sicherheit“ für den Gutenbergbund
worauf Zeuge mit „Ja“ antwortet. c hat nach den Ang
des Zeugen ein Anrecht auf ein Erbteil von 5000 M.

Her S aatsanwalt erachtete den Angeklagten der Unterſchlagung
für überführt und meinte, die e r Angeklagten auf Ge
währung jenes Darlehns von 350.89 M. in der Lage des An
gekiagten ſei eine ganz vage Vorausſetzung. Es ſei nicht anzu
nehmen, daß er ſich berechtigt gehalten hat zur „Entnahm.e“ desDarlehns. Als mildernd könne aber berückichtt t werden, daß

der Angeklagte ohne Grund von der Halleſchen Zeitung entlaſſen
worden iſt, er ſich bei dem Verbrauch des Geldes in Not befunden
haben mag und der Verluſt durch das Vermögen des Stiefſohnes
erſetzt zu ſein ſcheint. Unter an dieſer Umſtände er
ſcheine eine Gefängnisſtrafe von 3 Monaten efanguis an
meſſen. Der Verteidiger meint, dem Angeklagten habe das
wußtſein der Rechtswidrigkeit r er habe nicht in böſer
Abſicht r und ſei deshalb freizuſprechen im anderen F
ſei die e milde aufzufaſſen und mit einer Geldſtrafe zu ahnden.

Der Gerichtshof nahm nicht an, daß der Angeklagte ohne Ab
ſicht gehandelt hat und meinte in der Urteilsbegründung, der
Angeklagte ſei ſich bewußt geweſen, daß er rechtswidrig handelte.Das geht daraus hervor, daß er ſich dagegen ſträubte, Reoiſoren

wählen zu laſſen. Durch die nachträglichen Manipulationen habe
er ver'ucht, die Sache zu verdecken, was aus dem Umſtande er
hellt, daß er angab, er be das Geld nach Berlin geſchickt. Seine
bisherige Unbeſcholtenheit und die Notlage, in welcher er ſich be
fand, haben aber dazu geführt, mildernde Umſtände zu bewilligen,
weshalb auf eine Geldſtrafe von 100 M. event. 20 Tazen Ge
fängnis erkannt worden iſt.

des Stiefſohnes verabreicht. Der Vorſitzende bemerkt, ob

Berſammkungsberichte.
Klempuer, Jnuftallateure und verwandte Berufe. Die

öffentliche Verſammlung, welche am Sonnabend, den 20. Auguſt
d. J, in der „Moritzburg“ ſtattfand, beſchäftigte ſich mit der Tages
ordnung: Zweck und der Lokalorganiſation. Die Referen
ten hierzu waren Genoſſe Blaurock- Berlin und Stadtverord
neter Albrecht Halle. Die Ausführungen des erſteren waren
folgende: Die Frage der Orzaniſation ſei die Hauptſache, durch
die Lokalorganiſation ſei es möglich, den Arbeiter in ſeinem wirt
chaftlichen t auch über die politiſche n aufzuklären,
as Gewerkſchaftliche und das Politiſche ſei nicht von einander zu

trennen, der Streik der engliſchen Bergarbeiter, wie ebenfalls der
deutſche Buchdruckerſtreik gebe Zeugnis, wie unbedingt notwendig
die politiſche Aufklärung für den Arbeiter ſei. an ſolle gar
wicht darauf hören, wenn die Verbändler predigen, die Arbe
über die politiſche Lage nicht aufzukären, derjenige, der dies wünſche,
ſolle ſich politiſch organiſieren, aber der größere Teil ſei nicht ſo
geſtellt, ſich auch noch politiſch zu organiſieren. Auch haben die
letzten Reichetagswanlen gezeigt, wie durch den jetzigen Kampf
der Verbändler ein Rückgang zu verzeichnen iſt, und der Leiter
der deutſchen Gewerkſchaften, Genoſſe Legien, den Lokalorganiſierten
die Solidarität abgeſprochen hat. Hierauf kam Genoſſe Albrecht
zum Wort, ſelbiger ſucht die einzelnen C des Vor
redners zu widerlegen. Die Niederlage des engliſchen Bergarbeiter
ſtreiks liegen an den dortigen Geſetzen, die Geſetze in England
ſeien andere als die hieſigen, für den Streit, um den es ſich drehe, was
iſt politiſch oder was iſt gewerkſchaftlich, ſei hieraus ſchwer die
Grenze zu zienen, leerer Streit ſei es, meiſtens ſei er perſönlicher
Natur, die Zerſplitterung der Organiſationen trage am meiſten
dazu bei, die Uneinigkeit in die Reihen zu bringen, wir ſind damit
unfähig, was man erreichen will, kann man in jeder Orzaniſation
erreichen die Zentraliſation der Buchdrucker zeige, welche großen
Erfolge erreicht ſind, welche ſich jede andere Organiſation als
Muſter nehmen kann, will man verzichten auf die jugendlichen Ar
beiter oder auf die Organiſation der Frauen, ſo trete man der
Lokalorganiſation bei. So lange wir zwei Organiſationen haben,
komme auch Kampf vor, der Kampf gehöre zu jeder Organiſation.
Es iſt falſch, wenn man behauptet, dieſe Form iſt die beſte, oder
jene ſei die beſte, man ſolle ſuchen, daß ſich die Lokalorganiſierten
den. Zentralverbänden dchefen, die gunzt Sir rititeit ſel

h S r nan u v mag P re euſſen betenigten ſich an der if folgenden Dku

C Der je u. i ſpr. h uReferenten ein kurzes Schlußwort. Die Verſammlung hatte
bis 2 Uhr ausgedehnt. Zu bemerken iſt noch, daß ſich die
ferenten in ihrem Vortrage ſehr ſachlich gehalten haben.

Aus dem VReiche.
Rixdorf. Flüchtig mit etwa 4000 Mark iſt ſeitMontag der Spitzbube und Sparkaſſen Vorſitzende des FRirdorfer Rabatt Spar Vereins und der Agitator der Bewegung

gegen die Rabatt Spar Vereine, der Milchhändler Hugo Linke zuRixdorf. L. gründete vor kurzem den Freien Rabatt Spar Verein

mit der Abſicht, (wie er öffentlich erklärt hat) ſämtliche Lieferan
ten und Konſumenten der Rabatt-, Spar und Konſumvereine in
einen einzigen Verein zu bringen, und wenn ihm das gelungen
wäre, dann wollte er den Freien Rabatt Sparverein auflöſen und
fomit den „Unfug“ der Rabatt Sparvereine mit einem Male aus
der Welt ſchaffen. Als am Montag früh ſeine Lieferanten Milch
bringen wollten, fanden ſie das Geſchäft geſchloſſen. Die Nach
fragen ergaben, daß L. ſamt ſeiner Familie das Weite geſucht
habe. Er genoß in Rixdorf großes Vertrauen.

Braunſchweig. Milde Juſtiz. Der wegen Unterſchlagung
zu 1 Jahren Gefängnis und 3 Jahren Ehrverluſt verurt
frühere Prokuriſt der Firma Wolters, Kaufmann Thomas,
auf Gerichtsbeſchluß hier ſofort wegen Fluchtverdachts verh
d iſt jetzt gegen Hinterlegung einer Kaution auf freien
geſetzt.

An die Parteigenoſſen des
Zeitz-WeißenfelsNaumburger

Wahlkreiſes!
Der diesjährige Kreistag findet

Sonntag, den 11. September 1898,
nachmittags 2 Uhr

in Naumburg im Gaſthof zum ſchwarzen Adler
ſtatt.

Die vorläufige Tagesordnung lautet:
1. Bericht des Kreis Vertrauensmannes und der

Delegierten über die ſtattgefundene Reichstagswahl,
und was lehrt uns dieſelbe.

2. Organiſation und Agitation.
3. Die bevorſtehenden Landtagswahlen.
4. Die Preſſe.
5. Verſchiedenes.
Parteigenoſſen! Die Wichtigkeit der Tagesordnung

macht es den Vertrauensmännern aller Orte zur
Pflicht, für eine zahlreiche Beſchickung des Kreistages
zu ſorgen.

Zeitz den 16. Augufſt.
Der Kreis Vertrauensmann

H. Plorin,
Ritterſtraße 18.

zZ
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Sozial en Monats (Redaktion und Verlagv u e 11; a Frankreich Senleieher

15 rue des Saints-Péres, Paris)
achte Heft ihres IV. Jahrgangs erſcheinen l

aben ſoeben das
en. Dasſelbe hat

I Al reDr. Auguſt Erd s das
einland. WilhelmLiebknecht: Die Sozialdemokratie in Oberſchleſien. Eine Er nud

widerung
rialiſtiſ Gelgichtennga ſang 2

archiſten und das Wahrrecht.
Sozialismus und die

Menos:
rno

trägt 560 fg. pro Quartal 1.50 Mk.

Adolf Marreck: Die
Guſtav Landauer:

tudenten. Elizabet
Ein Wort über die ſoziale Ethik der

Anatole France: Kartenhäuſer. Rundſchau: Kun
olz). Aus der Zeit (Gladſtore und Bismarck.

gen Richter.). Der Preis des elegant ausgeſtatteten Heftes be
Man abonniert in allen

tandinnden, bei allen Kolporteuren und auf jeder Poſt
a

Beorge Sorel: Betrachtungen über die mate Hubert M. Moſt heißt Johann
1846 in Augsburg geboren.
ſpäter Schriftſteller und Redakteur.
des Reichstages. Nachdem er 1878 aus Deutſchland verwieſen,
ging er nach London und leitete dort die Freiheit.

rika. M. hat zahlreiche Freiheitsſtrafen
verbüßt. Schriften in Buchform hat er unſeres Wiſſens nicht
herausgegeben.

V. Wenn der Brief die Marke hat, dann ſtimmt es. Sutri
Sie können ruhig ſchreiben, es

udry-
ukunft.

iſt eine kleine

Ouittung.
e gir den Agitationsfonds gingen ein: Weil's zu heiß

t Der Vertrauensmann.Briefkaſten der Redaktion.
W. O. 1. Die Droſch'enkutſcher ſind organiſiert; Hauptfitz iſt

in Hamburg. Aber auch die Rollkutſcher haben mit den Speditions
arbeitern zuſammen eine Organiſation.

eine e

O. B.
technikers exſ ſtieren ſchon lange.

treten, davon iſt uns wichts bekannt.

T. H en or i Kund ein

rück zu geben der Schenker hat keinerlei Recht auf das durch
gene Beſtimmung gewordene Vereinseigentum.

Beſtimmungen über die Zuläſſigkeit eines Zahn
Neuerungen, d. b. Verſchärfungen

werden zu erwarten ſein; ob ſie ſchon am 1. Oktober in Kraft

Tumvſhuhbn

und Straßburg).
Geboren:

Fohren Sie vur

ſo er dann wird
nigſt ins Examen
weit wollen wir

A. J. Bravo!
der Ver 8:

Endlich kam der Regen, macht die Hall'ſche Erde doch was

land ging er nach Ame

wird ſchon ankommen.

gen um A eſſor zu we
hnen einmal die x

er,
von der Saale gepumpte Waſſer!

italieniſche Stadt.

Vaters Geld alle und Sie müſſen ſchleu

feine Poſtkarte vorlegen.
ie ſind ein begnadeter Dichter. Beſonders Se d

Pumpen Sie ſich auch was, aber ja nicht in Nietleben.
E. R. Oſterland war ehemals das Land zwiſchen Saale und

oſeph. Er iſt am 5. Febr.Von gen war er Buchbinder,
1874 78 war er

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, den 24. Auguß.

Albrechtſtraße 95

Aufgeboten: Der Schuhmacher Sachſe und Anna Bartholomäus (Kleine Ulrich
ſtraße 12 und Ranniſcheſtraße 9). Der Kaufmann Wilhelmi und Paula Mann Robert
Franzſtraße 21 und Ankerſtraße 3). Der Kaufmann Krauſe und Anna Band 4Halle

Dem Poſtſchaffner Naumann eine T. (Wolfſtraße 3). Dem Genoſſenſch.

an m Sorge 64). Don n r ch ein S.(Landwehrſtraße 19). em Schuhmacher Wagner eine T. Wilhelmſtraße 30). Dem2. Geſchenke ſind nicht r Franz ein S. (Ritterſtraße 2). Dem Fiſcher Vopel eine T (Langeſtr. 30).
em Laboratoriumsgehilfen Hörnlein ein S. (Zwingerſtraße 30). Dem Fleiſchermeiſter

Kramer eine T. (Götheſtroße 13). Dem verſtorbenen Stations-Aſſiſtent Reiff ein S.
Thurmſtraße 4). Dem Bäckermeiſter Krauſe eine T. (Thorſtraße 12).
Geſtorden Agnes Hauſe, 14 J. (Schilleriraße 41). Des Fabrikarbeiter Zeiſing

S, s Monate Brunoswarte 26). Des Fabrikarbeiter Zerner S., 9 Monate (An der
Baderei 3). Des Vöttchermeiſter Echwarz T., 1 Monat Gr. Berlin 18).
Ritter S., 11 Monate (Thorſtraße 583). Des Schloſſer Schnerr S, 7 Monate (Zwinger-
ſtraße 17). Die Witwe Emilie Strauß geb. Strauß 61 J.
Der Kanzleiragt Schenck 79 J

(Robert Franzſtraße 14).
Des Bychtinder Eſſter Ehbefrau

TiedtkeWenn's ſo unt. Lwyr
K S., 6ſtraße 39). Des Keſſelſchmied

geb. Wende 48 J. (Klimit)

Margarete Schmidt (Rasberg).

itglied ein Sohn.
Geſtorben Der Heizer

Von Eng
2 Monate
Karl Friedrich Wilhelm Teichert 1

ormann 17 J. (Bergmannstroſt). Die Witwe

immermann, 24
geb. Schneider, 73 J. Der Klempnermeiſter Voßwinkel, 57 J. Der Gutsbeſitzer Kirm
zu Aue 58 J. Anna Martha Hirt zu Rasberg, 2 Monate. Eleonore Gertrud

Franz Ernſt Hoyer, 1 Monat.

Bertha geb. Weßling, 835 J. (Graſ Der Arbeiter Borowitſch 48 J. (Klinih).Der Sia ch in. De 2Handarbeiter Reuwſchüſſel S., 5 Monate (Saalberg 324). Des
ahre (Spitze 15).

ik). Des Arbeiters Rapior

es Kolporteur Bolze S., 6 natechwarz S., 8 Monate (Merſeburgerſtraße 109).
ohanne Wende

Zeitz, vom 14. bis 20. Auguſt.
Eheſchließungen Der Keſſelhei Rish mit Pauline Marie Reyher. DerGeſchirrführer Grucza mit Alwine San r

Schloſſer Schumann mit Chriſtian

Geboren Dem Arbeiter Klein eine T. Dem Maurer Schmiedel ein Sohn. Dem
Arbeiter Raſt ein S. Dem Gaſtwirt Taubert ein
Franz Jurtzick eine T. Dem Zimmermann Kreſſe ein S. Dem Former Klemm 1. S.

em Lehrer Blochwitz 1 T. Dem Nachtwachtmann Perthes ein S. Dem verſtorbenen
Arbeiter Engert eine T. Dem Arbeiter Funke ein S. Dem Bäcker Seiß ein S. Dem
Arbeiter Schwager ein S. Dem Schuhmacher Kötteritz eine T. Dem Arbeiter Schuch

S. Dem Keſſelſchmied Gottlieb

(Weißenfels). Verw. Weber
e

Robert Willy Kutzſchbauch 2 Mon. e
Woche alt.

Des Dreher

Fur die Redaktion verantwortlich: K. Wieſenthal in Halle.
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S J Geſchenke
unerreicht große Auswahl in

Lurus- und Gebrauchs-
Gegenſtänden

ver zu mäßigen Preiſen. Wo
(Umtauſch geſtattet.

C. F. Riätter. Leipzigerſtraße 90.
/1

Blumenverlosung für Frauen.
Bei beginnender Dnnkelheit ein Lampionzng für die Kinder.

R Festrede von Redakteur Ad.
Preis-Rätſel (ohne Einſatz) dargeſtellt durch lebende Bilder.

Eintritt für jede erwachſene Perſon 15 Pf.
Programm ſind zu habent.

andlung, Lindenſtraße 53, Mehnert, Preßlers Berg, Beck.
aße 66, Schubmanns Reſtaurant, Beeſenerſtraße 23, Böttcher,
ölbergaſſe 1, Sanow, Zigarrenhondlung, Eeiſtſtraße 5, Expedition des

Konſum-Verein, Eichendorffſtraße, Tſchepkes Reſtaurant Tinzer Garten,

denn

Zu dieſer Verſammlung ſind die
angenberg, Rasberg und Grana mit eingeladen, da in der Verſammlung die
ahl der Delegierten auch dieſer Ortſchaften gleich mit vorgenommen wird.

Entree pro Perſon 10 Pf.

Z.
Freitag den 26. Auguſt abends S Uhr im Saale des „Heiteren Blick“

öffentl. ſoziald Volkoverſummlung.
Tagesordnung 1. Rechnungslegung über die Reichstagswahl. 2. Der
Kreistag reſp. Wahl der Delegierten. 3. Die Landtagswahl. 4. Verſchiedenes

hiele.

St (Ctkutlches bewerheehattg-Ftgt
Sonntag den 28. Auguſt von nachmittags 3 Uhr an in ſämtlichen Räumen des „Bellevne“

Komnzert, Kinderbelustigungen,
Preiskegeln für Männer.

Abends B A L I.

Lehmanns Reſtaurant, Merſeburgerſtraße 26, Häniſch, Zigarrenhandlung, M

G
2

Barbier, Schülershof 1
Filiale des Giebichenſteiner Konſum- Vereins Glauchaerſtraße Heinrich, Zigarrenhaudiung, Glauchaer-

Grorbes Reſtaurant Händelpark, Nikolaiſtraße, Volksbuchhandlung,
Volksblattes, Geiſtſtraße 21, I. Hof, Ebeling, Zigarrenhandlung, Große Steinſtraße 23,

ſowie bei allen Vertretern des Gewerkſchafts-Kartell.

G ewerk ſch fts-Kartell

erſeburgerſtraße 21, Albrecht, Zigarren-

ſestaufag euf dauscnsenomſe

Reilſtraße 126.
Walhalla Thoater,

Direktion Richard Hubert.
Das Luppu-Trio, Bravour Gym

naſtiker am achtfachen Luft-Reck. (Sen
ſationell! Einzig daſtehend Mr.
Canova, Bravour Equilibriſt am flie
d Ringe. Mr. Luigi dell Oro,

t ſtrumental Virtuoſe. Die Jack-
arett Truppe, PantomimenDar

ſteller. Ein Morgen in Afrika.) Herr
Heinrich Blank, Bauchredner mit auto
matiſchew Figuren-Kahinett. Fräulein
Mirzl Kirchner, Wiener Geſangs u.
Koſtüm- Soubrette. Hr. Jean Bayer,
Origtnal-Geſangs- Humoriſt. Madame
Olinka mit ihren „Lebender Photo
graphien“. (Durchweg neue Bilder

Weginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

FreitagSchlachtefeſt.
C. Fe Vetter,

Martinſtraße V.

Freitag
Je A. KrauseWörmlitzerſtraße 9

n h

Parteiangehörigen von Aue Aylsdorf,

Der Vertrauensmann.
Radfahrer- Herein „Porwärts“, Weißenfels.

Sonntag d. 28 Aug. von nachm. 3 Uhr an im Reſt. „Stadt Naumburg“

Kränzchen.
Hierzu ladet Freunde des Vereins ergeberſt ein

Früh 5 Uhr ab Schmidt, Reichskrone“, nach Freyburg.N. B.
Der Vorſtand.

Fahrt findet heute

Presslers Berg.
as Frei-Konzert mit Brillant Feuerwerk und letzte Karuſſell-

onnerstag ſtatt.

Maſſage und Dampf
Altenburgerftraſßze Nr. 51 (Altenburger Hof).

Täglich geöffnet: von 8—1 Uhr und 5—8 Uhr f. Herren, von 1-—5 Uhr f. Damen.
Sonntags von 8—1 Uhr nur für Herren.

VadeAnſfalt, Zeit

Morgen Freitag fr. Wurſt u. Bratwurſt
F. Rermien, Zeitz, Mittelſtr.

Karl Koch's
Nährzwieback

seit 15 Jahren durch erstaun-
liche Erfolge mehr als bewährt,
unter ärztlicher Kontrolle her-
n chemisch untersucht,

alkphosphathaltiges, Blut- u.
Knochen bildendes Nährmittel
ersten Ranges, ist in Packungen
zu 10, 20, 30 und 60 Pt. ernält-
lich in
Karl Kochs Nährzwiebacek-
fabrik, Halle a. S. und in
allen besseren Kolonial-
waren und Droguenhand-
Iun gen.

Ausverkauf
von Kinderwagen u. Reiſekörben
wegen vorgerückter Saiſon, billig u gut.
Zwei alte Kinderwagen, 9 u. 10 M.
Kochs Korbwarengeſchäft,

Geiſtſtraße 21.
Restaurant zur bauernsehenke

Reilſtraße 126.

Freag Schlacht e- Feſt.
Thorſtraße 56.

Brot! Brot!
Groß und wohlſchmeckend, 5 Pfd.

für 50 Pf., ſo lange der Vorrat reicht.
Konſummarken

Karl Koch, Herrenſtraße 1.
Cinen Poſten Futter-Kartoffeln,

p. Ztr. 1.25 Mk. hat abzugeben

Oskar Heller, Steinweg 32.

20 kfomplette

a 300-500 Mark als: K e derſekrerär,
Vertikow, Trumeaux oder Spiegel mit
Schränkchen, Steg!iſch. 4—-6 Rohrlehn
ſtüble, hohe oder einfache Bettſtellen m
Matratze, 2 Kammerſtühle Waſchtoilett:
mit od. ohne Marmor, kompiette Küchen
einrichturg, Plüſch oder Stoffiofa unter
Garant'e auch einzelne Stücken zu ver auf.

A. Hille, ſſchlermeiſter,
Möbelmagain, Mittelſtraße 1.

ZentralDroguerie en ſteade
anerkannt beſte und billigſte.

e

2 n
53

Bratheringe
8 Liter-Doſe Mk.

kiohard Pfoiffor, Nikolai

S

Bonne

2.20 empfiehlt

Seife e

Kretzſchau.
O Sonntag den 28. Auzuſt W

Enten-Auskegeln.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Herm. Töpel.
—DDZDT

2 Empfehle täglich friſch
Feinſte geriebene

Hall. u. Berl. Napfkuchen
von feinſter Sahnenbutter,

schles. Sträusselkuchen
gerich. Apfel- u. Mohnkuchen,

ehiSoth enMatzkuchen,
e Sorten Tortenausſchnitte,

Stück 10 Pf.
Sonntag früh:

trischen Speckkuchen.

Karl Koch, ar

Reh. Strunyfftriterei, Corbetha,

werden Strumpfe neu und angeſtrick
mit beſtem Garn bei ſolideſter
Annahmeſtelle für Weißenfels:
Witwe Axt, e 3, undHohmuth, Leipzigerſtr.

rbeit.
rau
rau

Saalſtrand.

SchnellreparaturWerkſtatt
für Schuhwaren, welche mit 3 Geſellen
arbeitet, iſt umſtändebalber ſofort zu
verkaufen mit Laoden-Einrichtung. Zu
erfragen in der Exp. d Bl.

Zur Beachtung!
Wir erlauden uns hiermit anzuzeigen,

daß wir Spiegelſtr. 8 Ecke Kaulenberz,
vis-a-vis Gr. Utrichſtraße 10, ein

Korbgeſchäft nebſt Werkſtatt
rrich e haben und empfehlen alle Sorten
ſelbſt eferigte Korhwaren.
Th. Vnumann Co., früher J. Sachſe.
Reparaturen aller Arten werden ſchnell
und ſauber ausgeführt.

Junge
Mädchen Frauen

welche zugeſchnittene Kinder
Mäntel arbeiten können, oder
es erlernen wollen, erhalten
dauernd lohnende Beſchäftigung

bei
Gebr. Sernau,

Gr. Ulrichſtr. 54.

Gut erhaltener Kinderwagen zu ver
kaufen. Beeſenerſtraße 26, III. r.

Restaurant zur bausſnschenke

Reilſtraße 126.
Schieferſpitzer,
Zigarrenabſchneider,
Federbüchſen

empfiehlt billigſt

die Polksbuchhandlung,
Bölbergaſſe I.

Cinige Karrer u. Arbeitsburſchen

ſtellt noch ein
Preßſteinfabrik Nietleben.

Freundl. Schlafſtelle zu vermieten.
Thomaſiusſtraße 14, II. r.

Dank.
Für die vielen Beweiſe der Liebe und

Teilnahme beim Begräbnis unſeres
Kirdes ſagen hiermit allen unſern herz
lichſten Dank.

Zeitz. Karl Schüler u. Frau.
Geſtern mittag entſchlief ſanft unſere

liebe Gertrud im Alter von 2 ten.
Dies zeigen betrübt an

eitz. Oskar Vorn u. Frau.
ie Beerdigung findet Sonnabend

nach 4 Uhr von Weißenfelſerſtr. 30

raße 6.

Restaurant zur Bauernsehenke

Reilſtraße 126.
Verlag und für die Inſerate verantweortlich: Auguſt Gro Druck der Halleſchen GenoſſenſchaſtsBuchdrnckerei (E. G. d. H.) Halles a. S.
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